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-

-
-

-

die Beratungskompetenz von Lehrerinnen und Lehrern im berufsbildenden etwa hin-

das Bildungssystem haben und dieses in seiner bisherigen Struktur in Frage stellt. 

ebenso wie das Regelschulsystem vor der Herausforderung, Bildungszugänge in kur-
zer Zeit zu reformieren und den neuen Anforderungen anzupassen. Auch wenn die 

Heterogenität gekennzeichnet ist 
-

der Vermeidung von Exklusion neue Fragen aufgeworfen, auf die es bislang noch 
keine endgültigen Antworten gibt. Der Beitrag versucht, sich diesen neuen Fragen zu 
nähern und Problemfelder aufzuzeigen, bei denen voraussichtlich Handlungsbedarf 
entstehen wird. Dabei können viele Bereiche nur angerissen werden, da der Diskurs 
um die Behindertenrechtskonvention und der damit verbundenen allumfassenden 
Inklusion von Menschen mit Behinderungen für den berufsbildenden Zweig des Bil-

Der Beitrag soll sich mit Implikationen der Behindertenrechtskonvention für die beruf-

wird das derzeit noch vorherrschende 
und die damit verbundenen Auswirkungen für Schülerinnen und Schülern mit son-
derpädagogischem Förderbedarf umrissen. Dazu werden Unterstützungssysteme der 
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dem Anspruch auf Chancenverbesserung durch diese Systeme und der tatsächlichen, 
auch statistisch nachweisbaren, Verstetigung von Chancenungleichheit dargestellt. 
Dies wird beispielhaft am Berufspraxisstufenkonzept der Förderschule mit dem För-

dualen Ausbildung aufgezeigt, denn die Behindertenrechtskonvention stellt auch die 

Schleife werden die Ebenen der Lehrerausbildungen in der 1. Phase und die Umstruk-
turierung des Lehramts für Berufskollegs erörtert.

Zweck dieses Übereinkommens ist es, den vollen und gleichberechtigten Genuss aller 
Menschenrechte und Grundfreiheiten durch alle Menschen mit Behinderungen zu för-
dern, zu schützen und zu gewährleisten und die Achtung der ihnen innewohnenden 
Würde zu fördern. 
Zu den Menschen mit Behinderungen zählen Menschen, die langfristige körperliche, 
seelische, geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen haben, welche sie in Wechselwirkung 
mit verschiedenen Barrieren an der vollen, wirksamen und gleichberechtigten Teilhabe 
an der Gesellschaft hindern können.  (Art. 1 UN-BRK)

-
-

-
kommen am 30. März 2007; am selben Tag unterzeichnete auch die Bundesrepu-

Folgenden sollen die grundlegenden Folgen der Behindertenrechtskonvention auf 
Bildungssysteme generell erläutert werden.

Der völkerrechtlich bindende Vertrag zielt auf die gleichberechtigte Teilhabe von 
Menschen mit Behinderungen am gesellschaftlichen Leben. Darüber hinaus werden 
im Vertragstext Aspekte wie das Recht auf Leben und Freizügigkeit, aber auch der 
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eine umfassende, auf Menschenrechte zielende Vereinbarung, in deren Folge auch 

Rechtsphilosophisch ist dabei hervorzuheben, dass die Konvention eine enge Verquickung 
von Freiheitsrechten und Sozialrechten vornimmt. Sie zieht damit die Lehren aus den 
reinen Proklamationen der Freiheitsrechte, durch die allein Menschen, die in margina-
lisierten Positionen und schwach, abhängig oder weit weg von den gesellschaftlichen 
Ressourcen sind, ihren Anspruch auf Menschenwürde nicht verwirklichen zu können.   
 (Wunder 2009) 

-
ten Sichtweise von Behinderung weiter vorangetrieben und die individuellen Ent-
scheidungsmöglichkeiten einzelner Menschen mit Behinderung festgeschrieben. Ein 

-
zugnahme auf das soziale Modell von Behinderung. Im Kontext dieses Modells bzw. 

physische oder psychische Störung, sondern entsteht auch durch soziale Zuschrei-
bungen, welche abhängig vom sozialen und/oder kulturellen Rahmen unterschied-

verstanden und tritt oft in Verbindung mit anderen ausgrenzenden Merkmalen wie 
-

rung wird also nicht mehr, wie dies in der Vergangenheit oft der Fall war, rein über 
-

dell von Behinderung bedeutet somit gleichzeitig eine Abkehr von einer monokausal 
und vor allem medizinisch diagnostizierbaren Sichtweise. Behinderung wird nun als 

-
genden Beeinträchtigungen und Einschränkungen der politischen, gesellschaftlichen 

-
lichen: Ein an den unteren Extremitäten gelähmtes Kind weist zunächst einmal eine 
körperliche Schädigung auf: es kann nicht laufen. Dadurch wird seine Bewegungsfä-

-

-
nen besondere Schulen (Förderschulen), Betreuungseinrichtungen etc. aufbaut und 
Konzepte entwickelt, die vorsehen, dass diese Personen in der Regel in wie auch im-

-
kung der Teilhabe statt (fehlende Möglichkeit Regelschulen zu besuchen mit allen 
Folgen für die weitere Biographie, fehlende Autonomie bei Entscheidungen etc.). 
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-
liche Hinwendung zum sozialen Modell von Behinderung, mit der die Selbstbestim-
mungsrechte behinderter Menschen gestärkt werden. 

Die Konvention fordert grundsätzlich die Abkehr vom stellvertretenden Handeln (sub-
stituted decision, substituted activity) zu einer Unterstützung bei der Ausübung der 
eigenen Rechts- und Handlungsfähigkeit (supported decision, supported activity) und 
benennt im allgemeinen Teil der Konzeption die essentiellen und Sinn gebenden 8 Prin-
zipien. [Dazu gehören:]
Respekt vor der Würde und individuellen Autonomie, einschließlich der Freiheit, selbst-

vorbehaltlosen Eingeschlossensein in die Gesellschaft und Partizipation im Sinne einer 

Menschen mit Behinderungen als Teil der menschlichen Verschiedenheit und Huma-
nität; Chancengleichheit; Barrierefreiheit; Gleichheit zwischen Männern und Frauen; 
Respekt vor den sich entwickelnden Fähigkeiten von Kindern mit Behinderungen und 
Achtung ihres Recht auf Wahrung ihrer Identität.  (Wunder 2009, im Original als Liste)

Artikeln befassen sich insbesondere vier mit Aspekten, die für den Bereich der beruf-
lichen Bildung von Belang sind. Diese sind:

 -
satz)

 -
-

 Artikel 24: Bildung
 Artikel 27: Arbeit und Beschäftigung

Die Artikel 24 und 27 treten im Kontext von Bildung noch einmal besonders hervor. 

Die Vertragsstaaten anerkennen das Recht von Menschen mit Behinderungen auf Bil-
dung. Um dieses Recht ohne Diskriminierung und auf der Grundlage der Chancengleich-
heit zu verwirklichen, gewährleisten die Vertragsstaaten ein integratives Bildungssystem 
auf allen Ebenen und lebenslanges Lernen [...].  
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2.2 

Behindertenverbände auf eine unter Beteiligung von Menschen mit Behinderungen 

-

-

integriert. Eine so verstandene Integration aber unterscheidet sich vom Konzept der 

dies auf den Ebenen Pragmatik (Schule, Ausbildung, Beruf) und Theorie (Haltungen 
und Einstellungen). Inklusion bezieht sich also auf zahlreichen Exklusionshorizonte, 

-
-
-
-

Schüler mit Behinderungen bezogen ist und nicht generell das Verhältnis zwischen 
Exklusionsfaktoren und Chancengerechtigkeit thematisiert.

nur um Artikel 24, der sich auf Bildung bezieht. Auch Artikel 27 (Arbeit und Beschäf-

gleiche Recht von Menschen mit Behinderungen auf Arbeit anerkennen. 

[Dies] beinhaltet das Recht auf die Möglichkeit, den Lebensunterhalt durch Arbeit zu 
-

gänglichen Arbeitsmarkt und Arbeitsumfeld frei gewählt oder angenommen wird.   
 (Art. 24 Abs. 1 UN-BRK) 
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-

-

nicht denkbar. Die Behindertenrechtskonvention ist aber nur ein Kennzeichen für 
-

rung. So zielt das 

-
hinderung, des Alters oder der sexuellen Identität zu verhindern oder zu beseitigen“ 

Lebenswelt. Paragraph 2 listet die Benachteiligungen auf, die es zu verhindern gilt:

1. die Bedingungen, einschließlich Auswahlkriterien und Einstellungsbedingungen, für 
den Zugang zu unselbstständiger und selbstständiger Erwerbstätigkeit, unabhängig von 

2. die Beschäftigungs- und Arbeitsbedingungen einschließlich Arbeitsentgelt und Entlas-
sungsbedingungen, insbesondere in individual- und kollektivrechtlichen Vereinbarungen 
und Maßnahmen bei der Durchführung und Beendigung eines Beschäftigungsverhält-

3. den Zugang zu allen Formen und allen Ebenen der Berufsberatung, der Berufsbildung 

sowie der praktischen Berufserfahrung,
4. die Mitgliedschaft und Mitwirkung in einer Beschäftigten- oder Arbeitgebervereini-
gung oder einer Vereinigung, deren Mitglieder einer bestimmten Berufsgruppe angehö-
ren, einschließlich der Inanspruchnahme der Leistungen solcher Vereinigungen.   

Auch andere, für die Lebensumstände von Menschen mit Behinderungen bedeutende 

Persönliche Budget“, 
-
-
-

hier zeigt sich eine Abkehr vom einem fremdbestimmten Betreuungssystem, bei dem 
-
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-
-
-
-

-
dere der kognitiv beeinträchtigten Absolventinnen und Absolventen keinen Platz auf 

-

3.1 

die Berufsausbildungsvorbereitung, die -

-

Die Berufsausbildungsvorbereitung (BAV) zielt darauf, schulische Bildungsgrundla-
gen auszubauen und zu verbessern um somit eine Ausbildungsfähigkeit zu errei-

-

-
-

gaben dieser Einrichtungen im Rahmen der Berufsausbildungsvorbereitung gehören 
-

-
-

-
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Ausbildung und können auch in der Phase der -
den. 

Die [...] Unterstützungen werden auf Antrag an den Jugendlichen bzw. den Betrieb als 
Dienstleistung unmittelbar durch einen von der Agentur für Arbeit bzw. dem Jobcenter 
beauftragten Bildungsträger erbracht. Dieser arbeitet eng mit den Ausbildern, Berufs-
schullehrern und Eltern zusammen.   
 (Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) 2013)

Bei Bedarf können die abH-Träger die Förderung über die Abschlussprüfung bzw. einen 
Ausbildungsabbruch hinaus fortsetzen, um den Übergang in den ersten Arbeitsmarkt 
bzw. die Aufnahme einer neuen Ausbildung zu fördern und zu begleiten.  
 (Theußen 2008, S. 12). 

und Vermittlungshilfen.

-

-
-

3.2 

Berufsförderungswerke sowie -

Einrichtung der Rehabilitation können freie und gemeinnützige Träger unter Betei-
ligung der 

[…] Verbände behinderter Menschen einschließlich der Verbände der Freien Wohlfahrts-

die für die Wahrnehmung der Interessen der ambulanten und stationären Rehabilitati-
onseinrichtungen auf Bundesebene maßgeblichen Spitzenverbände [sein].   

-
dung und Berufsvorbereitung von Menschen mit Behinderungen zu gewährleisten. 
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eigene Berufsschule/Sonderberufsschule“ verfügen (BMAS 2011, S. 7). Ausbildungen 
können in Berufsfeldern mit einem industriellen, kaufmännischen, handwerklichen, 
landwirtschaftlichen oder hauswirtschaftlichen Schwerpunkt absolviert werden. Die 

getragen. Die berufsschulische Ausbildung erfolgt in der Regel auf Basis sonder-
-

gen Lehrkräfte ein Studium der Sonderpädagogik absolviert hat.

Berufsförderungswerke sind gemeinnützige außerbetriebliche Bildungseinrichtungen 
Umschu-

lung von Erwachsenen, die in der Regel bereits berufstätig waren, dienen. Sie führen 

-
gerichteten begleitenden Betreuung und angemessener Dauer durch.   
 (BMAS 2010) 

Die Berufsförderungswerke sind insbesondere für den Personenkreis relevant, die im 
Laufe ihres Berufslebens eine (Schwer)Behinderung erlangen, welche zur Folge hat, 
dass der ausgeübte Beruf nicht mehr oder nicht mehr in vollem Umfang ausgeführt 

-
-

-
gen der Art oder Schwere ihrer Behinderung nicht, noch nicht oder noch nicht wieder 
auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt beschäftigt werden können“, eine Beschäftigung 

mit einer geistigen Behinderung oder zumindest der Diagnose einer solchen, von de-
nen ein wesentlicher Teil zuvor spezielle Förderschulen besucht hat, allerdings zeigt 
sich, dass zunehmend auch Personen mit Lern- oder Körperbehinderungen oder psy-

-

Behinderung in der Förderschule vorab statt. Trotz der Reformen, welche im Zuge 
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ausgegangen werden, dass dieses Parallelsystem noch längere Zeit beibehalten wird. 

-

-

-
ell noch weniger stark im Umbruch als etwa das allgemeine Schulsystem.

Derzeit führen insbesondere die Wege von Schulabgängern aus Förderschulen noch zu 
oft in Sonderwelten des Arbeitsmarktes. Die fehlende Berufswahlkompetenz aufgrund 
mangelnder praktischer Einblicke in Berufsfelder des Arbeitsmarktes lässt die jungen 

 
 (Deutscher Gewerkschaftsbund (DGB) 2013, S. 5) 

Behinderungen umrissen werden, um davon ausgehend möglich Implikationen der 

3.3 Die 

-
-

ihrer Schülerinnen und Schüler ab. Zu diesem Zweck gibt es nach der Vollzeitschul-
-

-
-
-
-

Prochnow Penedo 2014, S. 61). In Bayern, wo diese Schulstufe mittlerweile Berufs-
Bildungsauftrag vor, der haupt-

sächlich in Richtung Teilhabe und Empowerment zu verstehen ist:
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Pädagogischer Auftrag ist es, Schülerinnen und Schüler auf das Leben als Erwachsene 
mit größtmöglicher Teilhabe am Leben in der Gesellschaft vorzubereiten. Er umfasst alle 

 
 (Staatsinstitut für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) 2014, S. 8)

Der Unterricht in dieser Stufe umfasst sieben 
Beruf“ ist. Das grundlegende Konzept für diese Stufe sieht vor, dass die Schülerinnen 
und Schüler berufsfeldbezogene Fertigkeiten und Kenntnisse – und zwar im allge-
meinen gewerblichen Bereich und nicht speziell auf Menschen mit Behinderungen 

-

der allgemeinen Berufsschulen hier keinen Eingang, einzelne Berufsfelder werden 
-
-

dern zu ermöglichen. Es dient somit vor allem auch der Orientierung der Schülerin-
nen und Schüler bevor sie sich für einen konkreten Berufsweg entschieden haben. 

-
che solche aus dem handwerklichen/ gewerblichen Bereich. Berufe, die vor allem auf 
academic skills und das Beherrschen der Kulturtechniken voraussetzen, sind in den 
Richtlinien nicht beschrieben. In der Elementarisierung der einzelnen Arbeitsberei-
che, also in der Konkretisierung der Unterrichtsinhalte, zeigt sich dann auch eine be-

-
spielsweise die Teile Materialkunde, Betriebserkundung, Messen, Spannen, Sägen, 

-

verbinden; Teile durch Tackern verbinden: Klammer- und Schussapparat; Teile ver-
schrauben: vorgebohrte Teile mit der Hand, mit dem Akkuschrauber“ gehört (Staats-
institut für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) 2014, S. 67). 

Die Berufspraxisstufen bzw. Berufsschulstufen zeigt sich exemplarisch ein Parallel-

-

-
-

sein werden.
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Jährlich verlassen etwa 50.000 Jugendliche mit Behinderungen, bei denen ein sonder-
pädagogischer Förderbedarf festgestellt wurde, die Regel- oder Förderschulen. Nur eine 
geringe Zahl dieser Schulabsolventen nimmt eine Berufsausbildung in einem anerkann-
ten Ausbildungsberuf auf. Die überwiegende Zahl dieser Jugendlichen [...] wird in berufs-
vorbereitenden Maßnahmen oder einer außerbetrieblichen Berufsausbildung in einem 

hinaus haben 2012 über 4.800 schwerbehinderte junge Menschen mit Unterstützung 
der Bundesagentur für Arbeit einen Ausbildungsplatz gesucht. Nur 870 davon konnten 
eine ungeförderte betriebliche Berufsausbildung aufnehmen.   
 (Bertelsmann Stiftung 2014)

unmittelbar sichtbar ist, wird dieser voraussichtlich schon in naher Zukunft enorm 

-
-

rung aufgelöst werden und diese in das allgemeine Berufsbildungssystem einzuglie-

Auch in den Bildungsministerien der Länder wird die Problematik der Segregation 

-
rer Leistungen zur Integration von Menschen mit Behinderungen (vgl. BIH 2009; 

Aber auch die tradierten Systeme der Benachteiligtenförderung in der Berufsbildung 
-

-

System (vgl. Bundesverband evangelische Behindertenhilfe (BeB) 2008). 

4.1 

Tatsächlich wird diese Sichtweise aber durchaus kontrovers diskutiert: 

So sind insbesondere die Förderschulen, aber auch Berufsbildungswerke, die Werkstät-

behinderter Menschen ausgerichtete Einrichtungen nicht nur auf den Prüfstand gekom-
-

rung bewirkenden und damit inklusionsfeindlichen Praxis [...].  (Vollmer 2013, S. 352)
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-

Arbeitsmarkt sinken würden. Im Zuge von Inklusion unter vermeintlicher Teilha-

inklusive Ansätze, auch wenn sie terminologisch dort nicht auftauchen, bereits im 
Berufsbildungsgesetz und der Handwerksordnung eingebettet:

-
dungsberufen [...], Anwendung von Nachteilsausgleich bei Durchführung der Ausbil-
dung und Prüfung [...] und Ausbildungsgängen, die ausschließlich bei besonderer Art 
und Schwere der Behinderung vorgesehen sind, [...] sind die beiden für die duale Berufs-

 
 (ebd., S. 356)

-
len können. Sie werden in verschiedene Maßnahmen eingeteilt, denen sie sich anpassen 
müssen. Die UN-BRK verlangt das Gegenteil: Das System muss sich an den Bedürfnis-
sen jedes Einzelnen orientieren und entsprechend vielfältige Angebote machen. Dazu 

-
ende Module zu besuchen. (Körner 2013, S. 15). 

-
reiche Aspekte zu beachten, u. a.: 

 

 

Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen
 Fach- und Förderungsbedarfsorientierte Beschulungen bei geringer Fallzahlen 

Darüber hinaus werden für die Angebotsplanung an berufsbildenden Schulen Fra-
gen der Barrierefreiheit zu berücksichtigen sein, sowohl bezüglich der architektoni-

-
teme für hörgeschädigte Personen) als auch bezüglich didaktischer und methodischer 
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-
stützte Kommunikation angewiesen sind (vgl. Ivancevic/ Orthmann Bless 2014). Ins-
gesamt wird zu überlegen sein, wie auch im Alltag der Berufsbildung etwa an Be-

wie allgemeine Prinzipien inklusiver Didaktik in die Unterrichtsgestaltung integriert 

Die bestehenden didaktischen Konzepte (Lernfelddidaktik) sind um das Prinzip der In-
dividualisierung zu ergänzen. Modelle für eine veränderte Lernprozessgestaltung sind zu 
erproben, erfolgreiche Modelle umzusetzen. (Schulz/ Seyd 2013, S. 19) 

zur Inklusion – neue Personalherausforderungen entstehen. So werden im Zuge der 
Eingliederung von Schülerinnen und Schülern mit Behinderungen auch persönliche 

-
nals müssen berücksichtigt werden, etwa dann, wenn an den Bildungseinrichtungen 

-
sche Kenntnisse aber von Vorteil für die Unterrichtung von Schülern sein könnten. 
Idealerweise aber würden im Zuge der Inklusion auch vormals getrennte berufsbil-
dende Institutionen zusammenwachsen. 

Die vorhandenen Kompetenzen und Erfahrungen der Kollegien an bestehenden (Son-
der)Einrichtungen und -maßnahmen sind für die Entwicklung einer inklusiven Berufs-
bildung zu nutzen; multiprofessionelle Teams sind zu gründen und mit den nötigen Res-
sourcen auszustatten. Konzepte für die Fortbildung der Lehrkräfte und die Begleitung 
inklusiver Lerngruppen sind Bestandteil der Implementationsstrategie.   
 (ebd.)

Möglicherweise wird durch die Inklusion auch noch einmal stärker die Rolle von 
Lehrkräften in Frage gestellt, deren beratende Funktionen im Kontext von Assistenz-
planung und dem persönlichen Budget gefordert wird. 

4.3 Das 

Bei der Ausführung des Persönlichen Budgets sind nach Maßgabe des individuell fest-

beteiligt. Das Persönliche Budget wird von den beteiligten Leistungsträgern trägerüber-
greifend als Komplexleistung erbracht. Budgetfähig sind auch die neben den Leistungen 
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-

Sozialhilfe, die sich auf alltägliche und regelmäßig wiederkehrende Bedarfe beziehen 
und als Geldleistungen oder durch Gutscheine erbracht werden können.   

werden. Dazu können Assistenzleistungen (persönliche Assistenz) ebenso gehören 
-

kräfte auch über beratende Kompetenzen verfügen müssen, wenn sie Menschen mit 

 

Lehrkräfte. Auch die Lehrerbildung an den Hochschulen wird durch Anpassung ihrer 
Konzepte darauf reagieren müssen. An zahlreichen Hochschulstandorten ist dies be-

Universität zu Köln kombinatorisch als sonderpädagogische Fachrichtung und Unter-

sich prognostizieren, dass in Zukunft verstärkt sonderpädagogische Expertise durch 
explizit ausgewählte Lehrkräfte an Berufskollegs vorhanden sein wird. 

Derzeit sind die Konzepte inklusiver universitärer Lehrerbildung insbesondere in 

-
clusive Education“ sind dies im wesentliche vier Kernanforderungen:

1. Wertschätzung der Diversität der Lernenden – Unterschiede werden als Ressource und 
Bereicherung für die Bildung wahrgenommen; 

2. Unterstützung aller Lernenden – Lehrkräfte haben hohe Erwartungen an die Leistun-
gen aller Lernenden;

3. Mit anderen zusammenarbeiten – Zusammenarbeit und Teamarbeit sind wesentliche 
Ansätze für alle Lehrkräfte; 
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4. -
tätigkeit und Lehrkräfte übernehmen Verantwortung für ihr lebenslanges Lernen.  
 (European Agency 2012, S. 13)

-
durch gleichzeitig deutlich, dass Inklusion ein Prozess ist, der auch unabhängig vom 

-
gischen Fachrichtungen zum Zuge – gibt es neben den eher auf Haltungen und Ein-

Hier steht die universitäre Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern für das Berufs-
kolleg konzeptionell und inhaltlich noch sehr am Anfang.

-

-
xime, dass Chancengerechtigkeit und Teilhabe nur dann wirksam werden können, 
wenn Selbstbestimmung ernst genommen und exkludierende Systeme abgebaut wer-
den. 

-
-

nahmen an inklusive Settings sein. Letztlich wird auch zu klären sein, wie die Exper-
-

hinderung in Bildung und Ausbildung gerichtet waren, in Systeme der allgemeinen 
Berufsbildung eingebracht werden können. Hier zeigt sich eine weitere Facette von 
Inklusion: diese richtet sich nicht nur auf Menschen mit Behinderungen, sondern 

Bislang noch ungeklärt ist die Frage, welche Auswirkungen auf die betriebliche Be-
rufsausbildung hat. Falls Menschen mit Behinderungen zukünftig vermehrt auf dem 
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allgemeinen Arbeitsmarkt beschäftigt werden sollten, muss die Frage nach Fort- und 
-

Quellen
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-

-
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Informationen für Studierende im Kontext des Berufskollegs, aus der ersichtlich 
wird, welche Kombinationen mit Fach und sonderpädagogischer Fachrichtung mög-
lich sind. Das Kölner Beispiel steht exemplarisch für Entwicklungen im BK-Studium 
anderer Hochschulstandorte.

 

Infoseite des Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) über das persönli-
che Budget. Auch in Leichter Sprache für Menschen mit Lernschwierigkeiten.

http://zfl.uni-koeln.de/14023.html?&L=0
http://www.budget.bmas.de/MarktplatzPB/DE/StdS/Home/stds_node.html
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